


Preisgelder, sondern eher
pragmatisch gewählte Sachpreise
wie Kleidung in unverkäuflichen
Größen oder die Reste einer
Überproduktion Plockwurst. Wollte
man also nicht in Klamotten
herumlaufen, die wirkten, als hätte
sie der Blindenhund per
Klopfzeichen ausgewählt, und
fühlte man sich nicht in der Lage,
wochenlang von Salami und einem
Sack Bucheckern zu leben, musste
man einer geregelten Arbeit
nachgehen. Also hatte sich mein
Vater dazu entschlossen, eine
Lehre als Mechaniker anzutreten
und stattdessen alles zu gewinnen,



was man als sogenannter Amateur
gewinnen konnte. Exakt das tat er
dann auch, und zwar
jahrzehntelang.

 
So auch an diesem Tag Anfang der
siebziger Jahre, inzwischen bereits
mit Ehefrau Karin und dem etwa
zweijährigen Sohn Tommy. Den
Namen habe ich dem Spitznamen
meines Onkels Bernd Krappweis zu
verdanken. Der wurde seit seiner
Jugend nämlich immer »Tommy«
gerufen. Da zur Zeit meiner Geburt
aber kein Standesamt bereit
gewesen wäre, ein Kind mit dieser
unchristlichen, amerikanisierten



Kurzform zu taufen, blieb meinen
Eltern nichts anderes übrig, als
mich nach dem ungläubigen
Thomas zu benennen und diesen
Namen dann konsequent mit
»Tommy« abzukürzen.

 
Und dieser Tommy lag nun also im
Zielbereich irgendeines
Radrennens im bayerischen
Voralpenraum friedlich in seinem
damals schon zwanzig Jahre alten
Kinderwagen mit den großen
Speichenrädern und einer
Federung aus verstellbaren
Lederriemen, in dem schon seine
Mutter gelegen hatte.



Der kleine Bub wurde jäh
geweckt vom Jubel der
Umstehenden, als sein Vater
Werner Krappweis mit einem
Vorsprung von mehr als einer
Runde als unangefochtener Sieger
durchs Ziel raste und
triumphierend beide Arme in die
Luft reckte. Auch seine junge Frau
Karin klatschte begeistert, bis der
Sieger direkt vor ihr haltmachte,
sie filmreif umarmte und dann zum
Jubel der Anwesenden seinen
kleinen Sohn hochhob, als wäre er
der König der Löwen. Was wohl in
dem Moment auch irgendwie
zutraf.



 
Nun wäre mein Vater nicht mein
Vater, wenn er da nicht noch eins
draufsetzen würde – und zwar mich
kurzerhand vor sich auf den
Lenker. Bevor meine Mutter völlig
zu Recht protestieren konnte, war
er schon losgespurtet – sein
zweijähriges Kind mit einer Hand
sicher stabilisierend. Seiner
Ehefrau war klar: Werner würde
seinen kleinen Tommy mitnehmen
aufs Siegertreppchen und niemand
würde ihn aufhalten. Wer weiß,
vielleicht wollte er mir möglichst
früh ein Gefühl für die
Hochstimmung dort oben
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